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Auslandsförderung

Informationen des Global Office zu  
Förderprogrammen für Auslandsaufenthalte

Kontakt für alle unten ausgeschriebenen  
Programme – sofern nicht anders vermerkt:
Global Office
Campus Westend, c/o House of Labour, 3. OG
Internet: www.io.uni-frankfurt.de/outgoing

Coronabedingte Änderungen und/oder  
Aussetzung der Förderungen sind möglich.  
Bitte beachten Sie die jeweiligen Webseiten!

RÜCKBLICK auf die International Week
Vom 1.11. bis zum 4.11.2021 fand die digitale 
International Week des Global Office statt.  
Vielen Dank für die rege Teilnahme an den 
Veranstaltungen! Die Infoveranstaltungen des 
Global Offices sowie einige Erfahrungsberichte von 
Studierenden wurden aufgezeichnet und können 
auf unserer Webseite angeschaut werden: 
www.io.uni-frankfurt.de/InternationalWeek

VORSCHAU auf Bewerbungsfristen  
im Wintersemester:

2022/23 an einer unserer Partneruniversitäten 
weltweit studieren!
An unseren Partneruniversitäten in Tel Aviv, Prag, 
Brasilien, China, Japan oder Südkorea können 
jeweils mehrere Studierende ein Semester bei 

Studiengebührenerlass studieren.  
Kontakt: Global Office
Bewerbungsfrist: 2. Februar 2022  
Informationen und Bewerbung: 
www.io.uni-frankfurt.de/studyabroad/weltweit

Mit ERASMUS+ in Europa studieren
Für das Studienjahr 2022/23 können sich wieder 
Studierende aller Fachbereiche im derzeit 
mindestens 2. Semester (Master ab 1. Sem.) für 
ein- bis zweisemestrige Studienaufenthalte an 
einer europäischen Hochschule bewerben. Eine 
Übersicht über die ERASMUS+ Programme und die 
zuständigen Programmbeauftragten ist auf der 
Webseite des Global Office zu finden. 
Bewerbungsfrist und -ort: 1. Februar 2022 bei 
den Programmbeauftragten im Fachbereich 
Informationen und Bewerbungsformulare: 
Programmbeauftragte und Global Office 
www.io.uni-frankfurt.de/studyabroad/erasmus 
(Bewerbung möglich ab ca. Mitte Dezember)

PROMOS – Förderung von kurzfristigen 
studien relevanten Auslandsaufenthalten 2022
Eine Bewerbung für eine Förderung kann für 
folgende Auslandsaufenthalte eingereicht werden: 
•  Studien- und Forschungsaufenthalte  

(1 bis 4 Monate) 
• Praktika (6 Wochen bis 6 Monate)
    im außereuropäischen Raum:
• Sprachkurse (3 Wochen bis 6 Monate)
• Fachkurse (max. 6 Wochen)
• Studienreisen (bis 12 Tage) weltweit. 

Die Bewerbenden müssen sich um Formalitäten 
bzgl. der Bewerbungs- und Zulassungsmodalitäten 
der ausländischen Gastinstitution selbstständig 
kümmern. 
Kontakt/Bewerbungsstelle: Global Office (online) 
voraussichtlich Mitte Mai 2022 (für Auslands-
aufenthalte beginnend zwischen Juli und 
Dezember 2022) 
Weitere Informationen und Bewerbung: 
www.io.uni-frankfurt.de/studyabroad/PROMOS

DAAD – Jahresstipendien
Der DAAD bietet Jahresstipendien für Studierende 
aller Fächer für das Studium an einer Hochschule 
eigener Wahl. Die Bewerber müssen sich um 
Formalitäten bzgl. der Bewerbungs- und Zulas-
sungsmodalitäten der ausländischen Hochschule 
selbstständig kümmern.
Kontakt: Global Office
Bewerbungsstelle: DAAD
Bewerbungsfristen sind länderabhängig, siehe 
www.daad.de.
Informationen und Bewerbungsunterlagen: 
www.daad.de

ERASMUS+ Praktika 
Das EU-Programm ERASMUS+ Praktika fördert 
obligatorische und freiwillige Auslandspraktika 
(min. 2 Monate/60 Tage) in den Erasmus-Teil-
nahmeländern. Auch Graduierte können sich 
bewerben.
Kontakt und Bewerbung: Global Office (online)
Bewerbungsschluss: fortlaufend, spätestens 

einen Monat vor Praktikumsbeginn.
Weitere Informationen, Programm- 
voraussetzungen und Antragsformulare: 
http://www.io.uni-frankfurt.de/ 
Auslandspraktikum/Erasmus

Praktikum mit RISE Weltweit (DAAD) für 
Naturwissenschaften im Sommer 2022
Bewerben können sich deutsche Studierende der 
Natur- und Lebenswissenschaften für weltweite 
Forschungspraktika (inkl. Stipendium) im Sommer 
2022. Dauer des Praktikums – zwischen 6 Wochen 
und 3 Monaten. Kontakt/Bewerbungsstelle:  
DAAD, über die Bewerberdatenbank  
www.auslandsstipendien.de
Bewerbungsfrist: 15.12.2021
Informationen und Bewerbungsunterlagen:  
www.daad.de/rise

Carlo-Schmid-Programm für Praktika  
in internationalen Organisationen und  
EU-Institutionen
Bewerbung mit Praktikumsplatz für das Stipendium 
oder auf eines der Praktikumsangebote in der 
Programmausschreibung. Gefördert werden 
Praktika im Zeitraum zwischen September 2022  
und Juni 2023.  
Kontakt und Bewerbung:  
DAAD, Referat ST 41, Bewerbung über die 
Stipendiendatenbank des DAAD,  
weitere Informationen:  
www.daad.de/csp 
Bewerbungsfrist: 11. Februar 2022

Wie ist die Krise der Demokratie in Europa zu erklären?
Aliénor Ballangé, Postdoctoral Fellow am Forschungskolleg Humanwissenschaften (FKH), analysiert die Debatte  
um die Demokratiedefizite in Europa anhand des Konzepts der Postdemokratie. 

Wenn über den Zustand der europäischen Demokra-
tie(n) diskutiert wird, dominiert häufig der binäre 
Widerspruch von ‚Demokratie versus Nichtdemo-

kratie‘. Um differenzierter auf die Problemlage zu schauen, 
verwendet die französische Politikwissenschaftlerin Aliénor 
Ballangé, Postdoctoral Fellow am Forschungskolleg Human-
wissenschaften, das Konzept der Postdemokratie, das auf ein 
Paradoxon hinweist: Obwohl demokratische Infrastrukturen, 
Praktiken und Institutionen beibehalten werden, scheint die 
Demokratie ihres politischen Inhalts und insbesondere ihres 
politischen Inhalts aus der Bevölkerung entleert zu sein. „Die 
meisten wichtigen Entscheidungen werden nicht mehr von 
den traditionellen politischen Wahllokalen getroffen, son-
dern von technokratischen Institutionen, internationalen 
Organisationen, Ratingagenturen und mächtigen multinatio-
nalen Unternehmen“, erläutert Ballangé.  Denker wie Jürgen 
Habermas und Etienne Balibar hätten auf Grundlage des 
Konzepts der Postdemokratie aufgezeigt, dass die Finanz- 
und Wirtschaftskrise von 2008 bis 2011 die technokratische 
und expertokratische Integration der EU auf Kosten einer 
echten Demokratisierung ihrer Entscheidungsfindung von 
unten verstärkt habe; der Aufstieg einer nicht gewählten In-
stitution wie der Europäischen Zentralbank und die Stärkung 
zwischenstaatlicher Institutionen wie des Rates der EU und 
des Europäischen Rates hätten auf Kosten einer direkt ge-
wählten demokratischen Institution wie des Europäischen 
Parlaments die Kluft zwischen den Völkern Europas und den 
Brüsseler Eliten vergrößert. 

Ballangé interessiert sich besonders dafür, wie die europä-
ischen Institutionen die inzwischen gut dokumentierten 
Praktiken der partizipativen und deliberativen Demokratie 
nutzen, um sie in die europäische Entscheidungsfindung zu 
integrieren. Derzeit arbeitet sie an einem ethnographischen 
Ansatz zur normativen politischen Theorie, um die Auswir-
kungen der ‚Conference on the Future of Europe‘ auf eine 
mögliche Demokratisierung der EU von unten zu messen. 
Diese Konferenz basiert auf einer digitalen Plattform, die 
Ideen und Vorschläge von allen Bürgern Europas sammelt, 

die an der politischen, wirtschaftlichen, kulturellen und öko-
logischen Zukunft der EU interessiert sind.

Aliénor Ballangé spricht kritisch über den Begriff der „illi-
beralen Demokratie“, wie er von autoritären Führern wie 
Viktor Orban in die Praxis umgesetzt wurde. „Diese Bezeich-
nung sollte uns nicht täuschen: Es kann keine illiberale De-
mokratie geben, da die Demokratie notwendigerweise und 
gleichzeitig auf einer volksnahen und bürgerlichen Seite und 
einer liberalen und verfahrensrechtlichen Seite beruht, die 
die Gewaltenteilung, die Unabhängigkeit der Justiz, die Me-
dienfreiheit, die Unverletzlichkeit der Verfassung usw. durch-
setzt. Die Behauptung, die Demokratie zu fördern, indem 
man den Rechtsstaat im Sinne der eigenen persönlichen und 
politischen Interessen manipuliert, ist daher eine Antinomie, 
die niemanden täuschen sollte.“ Pseudodemokratische Re-
gime, wie sie derzeit in der gesamten Visegrád-Gruppe (Un-
garn, Slowakei, Tschechische Republik, Polen) entstünden, 
sind ihrer Meinung nach nicht nur eine Gefahr für die Exis-
tenz der EU als internationale Organisation, die strukturell auf 
der Idee der liberalen Demokratie beruht, sondern auch für 
das Verständnis dessen, was der Begriff Demokratie bedeutet 
und impliziert. Ballangé sieht darin, dass europäische Staaten, 
wie in den letzten Monaten Polen, den Vorrang ihres nationa-
len Rechts vor dem EU-Recht beanspruchen, eine große Ge-
fahr für das Überleben der EU. Da die EU keine politische Fö-
deration sei, beruhe ihre Existenz im Wesentlichen auf dem 
Recht – und auf der Bereitschaft ihrer Mitgliedstaaten, dieses 
gemeinsame Recht zu achten. „Wenn dieses Recht nicht mehr 
vorrangig ist, gibt es nichts, was die Mitgliedstaaten daran hin-
dern könnte, morgen zu tun, was sie wollen, was ihnen passt, 
bis hin zu einer legislativen und rechtlichen Unsicherheit, die 
für die EU tödlich sein könnte“, betont Ballangé.

Seit August 2020 ist Aliénor Ballangé Forschungsstipendi-
atin am FKH – zunächst als Fellow des Justitia Center for 
Advanced Studies (Normative Orders, mit Prof. Rainer Forst) 
und dann als Goethe-Fellow auf Einladung von Prof. Sandra 
Seubert. Ihr Thema lautet: „The Past Future of European 
(Post-)Democracy“. Ballangé fühlt sich am FKH sehr gut auf- 
 

gehoben. „Die Arbeits- 
bedingungen sind ide- 
al, und wir werden von 
dem Team in jeglicher 
Hinsicht sehr gut un-
terstützt. Mein beson-
derer Dank gilt Iris 
Koban und Beate Sut-
terlüty, die uns wäh-
rend dieser langen 
Tortur, die die gesund-
heitliche Situation 
aufgrund der Corona-
virus-Pandemie war und noch ist, begleitet haben.“ Als Wis-
senschaftler*in inmitten einer Pandemie im Ausland zu ar-
beiten, sei aufgrund der sozialen Dimension ihrer Arbeit 
schwierig, betont sie. Letztes Jahr waren zwischenzeitlich 
nur drei oder vier junge Forscher*innen am FKH. „Aber die 
Arbeit in einer so schönen natürlichen Umgebung wie dem 
FKH trägt dazu bei, die Moral hochzuhalten, egal was pas-
siert“, sagt sie. In Bad Homburg zu leben und im Bereich der 
Kritischen Theorie zu arbeiten, könnte auf den ersten Blick 
eher kontraintuitiv erscheinen, da die Stadt so reich ist, er-
klärt Ballangé. „Man kann aber sagen, dass sie gerade des-
halb ein besonders fruchtbarer Forschungsboden ist.“ Der 
Französin gefällt es, in einem Park zu leben, nur wenige Me-
ter von einem Wald entfernt, und den Wechsel der Jahres-
zeiten intensiv zu erleben. „Ich glaube, ich habe großes 
Glück, hier leben und arbeiten zu können.“ Sie ist gleichzei-
tig aber auch froh, dass Frankfurt so gut erreichbar ist und 
genießt dort die Weltoffenheit und kulturelle Vielfalt. Be-
fragt nach ihrer Zukunft, sagt Aliénor Ballangé, dass sie 
gerne weiterhin in der Forschung und Lehre tätig sein 
möchte. Sie ist dabei nicht auf Frankreich beschränkt, würde 
sich sehr über eine feste Stelle in Deutschland oder einem 
anderen westeuropäischen Land freuen. Nächstes Jahr wird 
sie noch einige Monate als Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
an der Goethe-Universität verbringen.  df 

Aliénor Ballangé.  
Foto: Stefanie Wetzel; © Forschungskolleg  
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